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Sommeraktivitäten für Kinder

So kalt es im Nahen Osten vielerorts im Winter sein kann, 
so heiß und unerträglich ist das Leben oft in den Sommer-
monaten. Besonders in den dicht bebauten Großstädten ist 
die drückende Hitze vielfach für die Menschen eine große 
Belastung, der man in früheren (und besseren) Zeiten durch 
ein temporäres Ausweichen in höhere Lagen (z.B. im Liba-
non ins Gebirge) bzw. aufs Land (etwa in Syrien an die Mit-
telmeerküste) zu entkommen trachtete. Die Sommerferien 
waren im Jahresplan zahlreicher lokaler ICO-Partner deshalb 
von der Organisation und Durchführung von Ferienlagern bzw. 
Sommer-Aktivitäten für Kinder gekennzeichnet. Auch heute 
noch versuchen unsere Partner trotz der immer schwieriger 
gewordenen Rahmenbedingungen diese Aktivitäten nach 
Möglichkeit aufrecht zu erhalten und suchen dafür oft bei der 
ICO um finanzielle Unterstützung an. Derartige Aktivitäten sind 
auch beileibe kein Luxus, sondern dringende Notwendigkeit: 
Ferienlager und Ferienaktivitäten – die deshalb inzwischen zu 
einem Fixpunkt der ICO-Projektarbeit in den Sommermona- 
ten geworden sind – bieten die Möglichkeit, den teilnehmen-
den Kindern und Jugendlichen aus ärmstem Milieu zumindest 
ansatzweise ein wenig Freude und Abwechslung vom tristen 
Alltag zu bieten und ihnen zumindest einmal am Tag eine 
nahrhafte Mahlzeit zukommen zu lassen, was viele Familien in 
der Region ihren Kindern heute nicht mehr bieten können. Da 
es vielerorts gewöhnlich kaum Freizeitangebote im Sommer 
gibt (vor allem kaum erschwingliche), wären unzählige Kinder 
und Jugendliche gezwungen, sich daheim oder auf der Straße 
die Zeit totzuschlagen, wenn nicht die Kirche(n) bzw. Ordens-
gemeinschaften die kostenlose Möglichkeit für vielfältige sinn-
volle Freizeitbeschäftigungen anbieten würden (Basteln, musi-
kalische und künstlerische Aktivitäten, Sprachkurse, sportliche 
Aktivitäten und Wettkämpfe, Filmvorführungen und Ausflüge, 
um nur einige Beispiele zu nennen). Doch ohne finanzielle Un-
terstützung aus dem Ausland wäre vieles davon nicht reali- 
sierbar. 

Konkret unterstützte die ICO im Jahr 2022 folgende Projekte:

Im Libanon erhielt die Schule St. Josef der Barmherzigen 
Schwestern in Ajeltoun einen Betrag in Höhe von 10.000€EUR 
für die Durchführung eines zehntägigen Ferienlagers für 60 
der bedürftigsten Schülerinnen und Schüler. 

In Syrien wurde die röm.-kath. Pfarre St. Franziskus in 
Aleppo mit einem Betrag von 30.000 EUR unterstützt, um 
ein sechswöchiges abwechslungsreiches Ferienprogramm 
für 1.000 Kinder aller christlicher Konfessionen der Stadt 
durchzuführen.
Und in der zentralsyrischen Ortschaft Toumine ermöglichte die 
ICO mit einem Betrag von 6.500 EUR die Durchführung eines 
zweimonatigen Ferienprogramms für 160 Kinder.

Insgesamt wurden im Sommer 2022 also drei Projekte für 
Ferienlager bzw. Sommeraktivitäten mit 46.500 Euro von 
der ICO unterstützt. 

Sommeraktivitäten in Aleppo/Syrien

Winternothilfe

Die so überaus schwierige wirtschaftliche und soziale Lage im 
Nahen Osten führt regelmäßig dazu, dass unzählige Menschen 
in den Schwerpunktländern der ICO zu Beginn der kalten 
Jahreszeit mit der Tatsache konfrontiert sind, nicht zu wis-
sen, wie sie ihre Wohnungen im Winter heizen und halbwegs 
gesund und unbeschadet über den Winter kommen sollen. 
Ähnliches gilt für unzählige Schulen, Internate und soziale Ein-
richtungen, die dringend Heizmaterial benötigen würden, um 
die Institutionen im Winter beheizen zu können. Aufgrund der 
exorbitanten Kosten und der Tatsache, dass man im Libanon 
beispielsweise Heizöl nur gegen Devisen geliefert bekommt 
(nicht aber, wenn man nur in der Landeswährung zahlen kann, 
die dramatisch an Wert verloren hat), stellt dies viele Sozialein-
richtungen vor gewaltige Probleme.

Sobald sich das Jahr zu Ende neigt und die Tage kürzer und 
kälter werden, erreichen die ICO deshalb besonders viele 
Hilferufe lokaler Projektpartner aus dem Orient. Bereits seit 
Jahren hat die ICO deshalb ihre Winternothilfe-Kampagne ins 
Leben gerufen und ruft damit ihre Spenderinnen und Spen- 
der gezielt zur Unterstützung von Projekten auf, die den Men-
schen im Nahen Osten das Leben im Winter erleichtern sollen. 
Im Libanon geht es dabei in erster Linie darum, Heizöl bzw. 
Heizmaterial für soziale Institutionen zu finanzieren, während 
über die lokalen Partner und Strukturen im Nordirak vorwie-
gend bedürftige Familien mit Kerosin beliefert werden, damit 
diese ihre Wohnungen im Winter warmhalten können. In Syrien 
ist das Hauptproblem, dass es – nicht zuletzt aufgrund der in-
ternationalen Sanktionen – kein Heizmaterial zu kaufen gibt, 
selbst wenn die dafür nötigen finanziellen Mittel verfügbar 
sind. Hier muss die ICO deshalb andere Wege gehen, um den 
Notleidenden helfen zu können. Der Ausweg ist die Verteilung 
von Decken bzw. die Ausstattung von Kindern und Jugendli-
chen mit warmer Winterbekleidung und Winterschuhen.

Konkret wurden 2022 folgende Einrichtungen im Libanon 
im Rahmen der Winternothilfe unterstützt:
∙ Schule St. Vinzenz der Schwestern von Besançon in Baskin- 	
   ta: 20.000 EUR
∙ Schule St. Josef der Barmherzigen Schwestern in Ajeltoun:     
  10.000 EUR
∙ Schule der Schwestern vom Guten Hirten in Hammana: 
  6.000 EUR
∙ Internat der Antonius-Schwestern in Achkout: 5.500 EUR
  Schule der Schwestern von Besançon in Baabda: 5.000 EUR

Im Nordirak wurden folgende Mittel zur Winternothilfe 
aufgewendet:
∙ Chaldäische Pfarre Enishke: 20.255 EUR für Heizmaterial für    
   bedürftige Familien.
∙ Chaldäische Diözese Zakho: 45.588 EUR für Heizmaterial für   
   bedürftige Familien in verschiedenen Ortschaften der Region

In Syrien wurden drei Partner unterstützt:
∙ Lokale NGO People of Mercy in Damaskus: 30.000 EUR, um  
   300 Familien (Inlandsvertriebene) in Damaskus zu unter   
   stützen – u. a. wurden 300 Decken, 100 Teppiche und 100  
   elektrische Kocher verteilt, sowie 100 Kinder mit warmen   
   Wintersachen ausgestattet.
∙ Röm.-kath. Pfarre St. Franziskus in Aleppo: 48.000 EUR –  
  1.394 Kinder wurden mit Wintersachen eingekleidet und mit  
  Winterschuhen ausgestattet.
∙ Griech.-orth. Pfarre Al-Mouzineh: 7.500 EUR – 196 Kinder  
  wurden eingekleidet und erhielten Winterschuhe.

Insgesamt wurden im Jahr 2022 somit 11 Projekte im 
Rahmen der Winternothilfe mit einem Gesamtbetrag von 
190.343 Euro finanziert.

Ferienlager in St. Josef in Ajeltoun/Libanon Kleiderverteilung in Al-Mouzineh Kerosinverteilung in ZakhoKleiderverteilung in Aleppo



18 19

Projekte im Libanon

Ein Land am Abgrund
Der Libanon erlebt in den letzten Jahren nicht eine Krise, son-
dern eine Verquickung von mehreren Krisen. Die offensicht-
lichste ist die Währungskrise. Das libanesische Pfund stürzte 
vom vormals offiziellen Umtauschkurs von 1.500 LBP für einen 
US Dollar auf den reellen Schwarzmarktkurs von ca. 47.000 
LBP pro Dollar (Stand 26.12.2022), Tendenz weiter fallend. 
Durch die massive Entwertung der Währung sind nicht nur 
die Ersparnisse der Bevölkerung aufgebraucht und die Ge-
hälter um fast 90 % gefallen. Auch das allgemeine 
Wirtschaftsleben ist zum Erliegen gekommen, 
mittlerweile grassiert eine Hyperinflation – 
und das in einem Land, das sich für sei- 
nen Konsum fast nur auf Importe 
stützt. Die Währungskrise kommt 
zusätzlich zu einer Bankenkrise, 
durch die praktisch der gesamte 
Bankensektor pleiteging. Und um 
das Maß vollzumachen, folgten 
noch die Pandemie und die Folgen 
der verheerenden Explosionska-
tastrophe im Beiruter Hafen vom 
4. August 2020. Außerdem darf man 
nicht vergessen, dass der Libanon 
bereits seit vielen Jahren weltweit das 
Land mit der – gemessen an der eigenen 
Bevölkerung – größten Zahl an ausländischen 
Flüchtlingen ist.

Der Libanon laufe nach Aussagen des UNO-Sonderberichter-
statters Olivier De Schutter wegen der schweren Wirtschafts-
krise und fehlender Reformen akut Gefahr, ein gescheiterter 
Staat zu werden. Eine beispiellose Krise habe das Land an den 
Rand des Zusammenbruchs gebracht und ohne umgehende 
Reformen werde sich die Abwärtsspirale weiter beschleuni-
gen. 

Laut den UN leben heute mehr als 80 % der 
Bevölkerung unterhalb der Armutsgrenze. Zu-
nehmend kann oft nicht einmal die Grundver-
sorgung mehr garantiert werden. Der massive 
Verfall der libanesischen Währung hat zu ein-
er starken Inflation geführt. Alleine die Preise 
für Lebensmittel sind seit 2019 um mehr als 
400 % gestiegen. Tägliche Stromausfälle sind 
für den Großteil der Bevölkerung die Regel. 
Viele Menschen können sich ihre Medikamente 
nicht mehr leisten. Die Folgen sind fatal: Laut 
Umfragen wollen mindestens drei Viertel der 
jungen Libanesen auswandern. Viele Geschäfte 
mussten schließen, internationale Marken ha-
ben ihre Filialen aufgelöst. So gingen weitere 
Arbeitsplätze verloren und die Abwärtsspirale 
setzt sich weiter fort…   

Da die libanesischen Politiker die vom Ausland 
als Voraussetzung für internationale Hilfe geforderten umfas-
senden politischen Reformen nach wie vor verweigern, bleibt 
die so dringend benötigte internationale Hilfe weitestgehend 
aus. Partikularinteressen werden also rücksichtslos vor das 
Gemeinwohl gestellt und die Zivilbevölkerung muss den Preis 
dafür bezahlen… 

Unterstützung durch die ICO:
Die Hilfe der ICO im Libanon konzentrierte sich bislang tradi-
tionell auf den Bildungsbereich. Aufgrund der katastrophalen 
Lage im Land gewann jedoch auch der Bereich der Nahrungs- 

mittelhilfe im Laufe des Jahres 2022 eine immer 
größere Bedeutung (Unterstützung von zwei 

Suppenküchen sowie eines Bäckerei-Pro-
jektes). Aufgrund der massiven Ener-

giekrise, die das Land fest im Griff 
hat, wurden außerdem zwei Einrich-
tungen (die Schule St. Franziskus 
von Assisi in der Ortschaft Menjez, 
ganz im Norden des Landes, sowie 
ein Internat der maronitischen An-
tonius-Schwestern in der Ortschaft 
Achkout im Libanongebirge) bei 

der Errichtung von Photovoltaik-An-
lagen unterstützt. Der Schwerpunkt 

der Unterstützung im Bildungsbereich 
galt nach wie vor diversen Ordensschulen 

sozial aktiver Ordensgemeinschaften (Barm-
herzige Schwestern, Schwestern von Besançon, 

Schwestern vom Guten Hirten sowie Karmeliten) in 
verschiedenen Regionen des Landes. Die größte Vielfalt von 
Projekten wurde in der Schule St. Josef der Barmherzigen 
Schwestern in Ajeltoun umgesetzt: Hilfe im Rahmen der Schul-
geld-Aktion, Schuljause, Schulausspeisung für besonders 
bedürftige Kinder, Sommer-Ferienlager, Winternothilfe. Zwei 
der Schulen (darunter auch die Schule St. Josef) werden dan-
kenswerterweise von zwei recht aktiven Solidaritätsgruppen 

aus zwei Salzburger Pfarren unterstützt, u.a. auch mit För-
dermitteln der Salzburger Landesregierung über den Ent- 
wicklungspolitischen Beirat. 

Aufgrund der verheerenden Lage im Land konnten be-
dauerlicherweise kaum noch längerfristige Projekte – wie 
noch in den letzten Jahren – finanziert werden, sondern 
alle verfügbaren Mittel mussten darauf verwendet werden, 
akute Notlagen bzw. Krisensituationen abzuwenden (z.B. 
Errichtung von Photovoltaik-Anlagen zur Bekämpfung der 
Auswirkungen der Energiekrise) und den Fortbestand der 
Partner-Einrichtungen sicherzustellen.  

Der Libanon durchlebt eine 
der schwierigsten Perioden 
seiner Geschichte – das 
Land ist im freien Fall und 
seine Bewohner leiden. 

Die Mission der ICO ist des-
halb gerade jetzt so überaus 

wichtig. Die Libanesen wissen die 
großzügige Unterstützung zu schätzen, die wie ein 
Hoffnungsstrahl für eine bessere Zukunft ist und 
die Solidarität der Menschen in Europa zum Aus-
druck bringt. Dafür aufrichtigen Dank!

Sr. Marie Harika, Oberin der Schule St. Vinzenz der 
Schwestern von Besançon in Baskinta   

Photovoltaikanlage für das Internat der Antonious-Schwestern in Achkout

Ferienaktivitäten für Kinder und Jugendliche in Ajeltoun

Cuisine der Marie von Pater Hani Tawk im Hafen v. Beirut
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Projekte im Syrien

Keine Lösung in Sicht
Der bewaffnete Konflikt in Syrien dauerte 2022 noch immer 
an, wenngleich das Ausmaß der Gewalt zurückging, während 
sich die wirtschaftliche und soziale Lage im Land weiter ver-
schlechterte. Vor allem für Kinder bedeutet der Syrien-
krieg Not, Leid und Entbehrungen. Die meisten 
Kinder in Syrien kennen kein Leben ohne 
Krieg. Seit Beginn des bewaffneten Kon-
flikts im Jahr 2011 bis zum Jahresende 
2022 waren 5,6 Millionen Menschen 
ins Ausland geflohen. Und wegen 
des Konflikts, der inzwischen be-
reits länger dauert als beide Welt-
kriege zusammen, benötigten in 
Syrien 2022 mehr als 80 Prozent 
der Bevölkerung – und damit über 
15 Millionen Menschen – drin-
gend humanitäre Hilfe. Die Preise 
für Nahrungsmittel, Medikamente 
und Kleidung sind geradezu explo-
diert, auch als Folge des Ukraine-Kriegs. 
Im März 2022 war die Inflation in Syrien so 
hoch wie das letzte Mal vor 30 Jahren. Viele Men-
schen haben durch den Krieg Angehörige verloren, sind selbst 
kriegsversehrt oder schwer traumatisiert. Hinzu kommt eine 
völlig zerstörte Infrastruktur. Eine dauerhafte Lösung des Sy-
rien-Konflikts und der Wiederaufbau des Landes gestalten sich 
überaus schwierig, wie auch die Referenten bei der Jahres- 
tagung der ICO im September 2022 in Salzburg bekräftigten 
(siehe Seiten 8 und 9). 

Hiermit ein Auszug aus einem Bericht eines lokalen Pro-
jektpartners, der die vielfältigen alltäglichen Entbehrun-
gen syrischer Familien beschreibt: 

∙ Nur wenige Stunden Strom pro Tag.
∙ Starke Wasserrationierung und manchmal mehrere Tage    
  lang kein Wasser.
∙ Eine Familie hat während der gesamten Wintersaison An- 
 spruch auf 50 Liter Heizöl zu einem subventionierten Preis. 
  Das reicht gerade einmal für 10 Tage zum Heizen. 
∙ Einige Medikamente haben ihren Preis um das Zwanzigfache      
  erhöht, während viele andere Medikamente überhaupt nicht  
  mehr erhältlich sind. 
∙ Eine Familie hat das Recht, pro Woche ein Paket subvention- 
  iertes Brot (Fladenbrot) zu bekommen. Auf dem freien Markt  
   hat sich der Brotpreis verzehnfacht. 
∙ Aufgrund der hohen Treibstoffkosten sind die Kosten für den  
  Transport mit Bussen und Taxis innerhalb eines Jahres um  
   mehr als das Achtfache gestiegen. 
∙ Der Preis für Kleidung ist für arme Familien völlig uner- 
   schwinglich geworden.   
∙ Das durchschnittliche Monatseinkommen eines Syrers be- 
 trägt im öffentlichen Sektor 30 EUR und in privaten Un- 
  ternehmen 100 EUR.

So hilft die ICO:
Ein wichtiger Schwerpunkt der ICO-Arbeit in Syrien ist schon 
seit längerem die Metropole Aleppo im Norden des Landes, 
jene Stadt also, die jahrelang heftig zwischen Rebellen und Re-

gierungstruppen umkämpft war und deren Bevölkerung 
besonders schwer unter den Ereignissen gelitten 

hat. Der Hauptpartner vor Ort war auch 2022 
die vom Orden der Franziskaner geleitete 

katholische Pfarre St. Franziskus, die 
durch zahlreiche Projekte dabei un-
terstützt wurde, den Menschen in 
der leidgeprüften Stadt wirksam zu 
helfen: Es begann mit einer Mut-
tertagsaktion, in deren Rahmen 
mehr als 800 Mütter einen kleinen 
Betrag in bar zur eigenen Verwend-
ung erhielten. Unterstützt wurde 

auch wieder die bereits im Vorjahr mit 
Hilfe der ICO gegründete Sozialküche 

der Pfarre, die inzwischen eine besonde-
re Bedeutung für die Menschen in der 

Stadt gewonnen hat. Dank einer mehrjährigen 
Förderung durch die RD-Foundation Vienna konnte 

wiederum ein Programm für schulischen Nachhilfeunterricht 
für Kinder und Jugendliche ermöglicht werden. Während der 
Sommerferien ermöglichte die ICO ein sechswöchiges Ferien-
programm der Pfarre, an dem ca. 1.000 Kinder und Jugendli-
che aller christlicher Konfessionen der Stadt teilnahmen, und 
zu dessen Abschluss 556 Kinder mit Schulrucksäcken und 
Schulmaterial für das neue Schuljahr ausgestattet wurden 

(die Ausstattung der übrigen Kinder wurde von einem an-
deren Partner finanziert). Ein weiterer Höhepunkt war vor 
Weihnachten die Ausstattung von fast 1.400 Kindern mit 
warmer Winterbekleidung und Winterschuhen. Ein zweiter 
lokaler Partner in Aleppo waren die Blauen Maristen, deren 
SEEDS-Programm zur Betreuung vom Krieg traumatisierter 
Personen auch 2022 von der ICO wieder unterstützt wurde.

Ein weiterer wichtiger Partner im vergangenen Jahr war 
die syrisch-katholische Erzdiözese Homs, über die mehre-
re wichtige Projekte finanziert wurden, so z.B. die Unter-
stützung für eine kleine Baby-Klinik, ein Windelprojekt für 
Menschen mit Behinderung, ein Sommer-Ferienprogramm 
für Kinder in der Ortschaft Toumine sowie zu Schulbeginn 
die Verteilung von Schulrucksäcken an 2.600 Kinder in 
allen drei öffentlichen Schulen der Ortschaft Masskaneh. 
In der Hauptstadt Damaskus wurde die Renovierung ei- 
ner Behindertenschule der griechisch-katholischen Kirche 
ebenso unterstützt wie zu Jahresbeginn ein Projekt der lo-
kalen NGO „People of Mercy“ im Rahmen der Winternothil-
fe. Auch die Unterstützung eines Bildungsprojekts für Mäd-
chen dieser Organisation in der Küstenstadt Latakia wurde 
von der ICO fortgesetzt. 

Erstmalig wurden 2022 auch zwei Projekte der griech-
isch-orthodoxen Pfarre Al-Mouzineh in der Region „Wadi 
al-Nasara“ („Tal der Christen“) gefördert, und zwar die 
Verpflegung der Bewohnerinnen und Bewohner des loka-
len Altenheims der Pfarre sowie ein Projekt zur Einkleidung 
von Kindern mit warmer Winterbekleidung im Rahmen der 
ICO-Winternothilfe.        

Heutzutage ein Syrer zu sein, 
bedeutet, dass man sich 
daran gewöhnen muss, 
oft ohne Wasser, Nahrung, 
Strom, Kommunikations- 

möglichkeiten oder einer 
fixen Arbeit zu leben. Aus 

diesem Grund versuchen wir als 
Pfarre nach besten Kräften, einen sicheren Raum 
für alle Notleidenden zu schaffen und ihnen die 
Hoffnung zu vermitteln, dass die Zukunft besser 
wird. Es ist gut zu wissen, dass wir in dieser schwie- 
rigen Situation nicht alleine sind, weshalb wir die 
Unterstützung durch die ICO für mehrere wichtige 
Anliegen in unserer Pfarre sehr zu schätzen wissen 
und überaus dankbar dafür sind.

Fr. Boutros Hazzouri, Pfarrer der griechisch-orthodoxen 
Pfarre Al-Mouzineh  

Altenheim in Al-Mouzineh

Sozialküche in Aleppo

Ferienaktivitäten in Toumine
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Projekte im Irak

Die einstige Stabilität zerbröckelt 
Schwerpunktregion der ICO im Irak ist die autonome Region 
Kurdistan im Norden des Landes, wo Hilfe auch dringend nötig 
ist, denn der nach dem Sturz des irakischen Diktators Sad-
dam Hussein ausgelöste Wirtschaftsboom ist vorbei. 
Während der Rest des Landes damals in bürger-
kriegsähnlichen Zuständen versank, waren 
die kurdischen Provinzen zunächst ein 
sicherer Hafen, in den Milliarden von 
Dollar investiert wurden. Neue Stadt-
viertel entstanden, neue Ölfelder 
wurden erschlossen und die Infra-
struktur (Straßen etc.) verbessert. 
Die Peshmerga sorgten für Sicher-
heit, und so kehrten viele der ins 
Ausland geflohenen Kurden wieder 
in ihre Heimat zurück. Aufgrund der 
hier herrschenden Stabilität wurde 
Kurdistan auch zur Anlaufstelle für 
Vertriebene aus dem Zentrum und dem 
Süden des Irak. Noch immer kommt man 
bei Fahrten durch das Land an vielen Lagern 
von jesidischen Vertriebenen vorbei, die aus Si- 
cherheitsgründen immer noch nicht in ihre angestammte 
Heimat im Distrikt Sindschar zurückkehren können. Vor al-
lem kamen aber auch viele Christen auf der Flucht vor den 
konfessionellen Auseinandersetzungen aus dem Rest des 
Landes in das für sie sichere Kurdistan, wo die kurdische Re-
gionalregierung sogar ganze Dörfer für sie errichten ließ. Doch 
inzwischen ist der Bauboom vorbei und die Wirtschaft ist auf Tal-

fahrt. Einbrüche beim Ölpreis und permanente Konflikte mit der 
irakischen Zentralregierung waren dafür verantwortlich, dass 
der aufgeblähte öffentliche Sektor nicht mehr bezahlt werden 
konnte. Korruption und Günstlingswirtschaft sind an der Tages- 
ordnung, ebenso wie Rivalitäten zwischen den kurdischen 
Clans. Dies alles verstärkt den Trend zur Auswanderung.

So hilft die ICO:
Ein wichtiger Partner der ICO im Nordirak ist die von Bischof 
Felix Al-Shaabi geleitete chaldäische Diözese Zakho, wo es in 
der Person des pensionierten Lehrers Daniel Zuhair auch einen 
lokalen Delegierten der ICO gibt, der schon seit Jahren unzäh-
lige von der ICO finanzierte Kleinprojekte in den christlichen 
Dörfern um die Stadt Zakho umgesetzt und begleitet hat. Er ist 
in ständigem Kontakt mit den örtlichen Priestern und Bürger-
meistern in diesen Dörfern, kennt die Situation und die Bedürf-
nisse der Menschen und leitet deren Anliegen an die ICO weit-
er. Unzählige in der Region im Einsatz befindliche Kleinbusse 
und Traktoren, Generatoren, Gewächshäuser, Brunnen und 
landwirtschaftliche Bewässerungsanlagen sowie Pfarrkinder- 
gärten verdanken ihre Existenz seinem Einsatz. Auch 2022 
wurde diese Liste wieder länger: Verteilung von Schafen an 
Kleinbauern in der Ortschaft Soriya, die für ihren Lebensunter-
halt völlig von ihren Tieren abhängig sind sowie von Schaffutter 
an Kleinbauern in Feshkhabour an der Grenze zu Syrien (nötig 
wegen einer länger anhaltenden Dürre), die Reparatur des 
Kirchendachs der Pfarrkirche von Bersivey, Treibstoff zum Be-
treiben der dörflichen Generatoren in den Ortschaften Shkaf-
daly und Nafkandala, die Schaffung eines neuen Kindergartens 

in einem der Pfarre dafür zur Verfügung gestellten Haus in 
der kleinen Ortschaft Merga Sora sowie der erfolg- 

reiche Abschluss eines bereits im Vorjahr be-
gonnenen Projektes zur Renovierung und 

besseren Ausstattung von sechs Pfarr-
kindergärten in der Diözese. Dazu kam 
noch die Verteilung von Kerosin zum 
Heizen an hunderte bedürftige Fa- 
milien im Rahmen der ICO-Winter-
nothilfe, sowohl im Winter 2021/22 
(an 300 Familien in fünf Dörfern) als 
auch im Winter 2022/23 (an 722 
Familien in 18 Dörfern).

Ein weiterer wichtiger Partner der ICO 
ist seit vielen Jahren die chaldäische 

Pfarre Enishke in der Nachbardiözese 
Dohuk-Amadya. Auch hier konnte das Team 

des überaus dynamischen und aktiven Pfarrers 
Samir Yousif in beiden Wintern Kerosin zum Heizen 

an bedürftige Familien (unterschiedslos sowohl bedürftige 
Einheimische als auch noch in der Pfarre lebende jesidische 
Binnenvertriebene und muslimische Kriegsflüchtlinge aus dem 
benachbarten Syrien) verteilen. Der laufende Betrieb des be-
reits vor über einem Jahrzehnt mit Hilfe der ICO gegründeten 
Pfarrkindergartens wurde ebenso unterstützt wie dessen ge-
planter Ausbau (auch wenn sich der tatsächliche Baubeginn 

wegen der verspäteten Bewilligung des Projekts durch 
einen deutschen Kofinanzierungspartner auf 2023 verzö-
gerte). Außerdem wurde die Renovierung der alten Georgs- 
kapelle im Ort unterstützt. Fortgesetzt wurde 2022 auch 
die Unterstützung mehrerer Studentinnen und Studenten 
aus Enishke durch Stipendien – die dafür nötigen Mittel 
wurden dankenswerterweise durch Spenden aus der Wie-
ner Pfarre Ober St. Veit aufgebracht, die über Vermittlung 
der ICO schon seit einigen Jahren mit Enishke durch eine 
Pfarr-Partnerschaft verbunden ist. Ein Vertreter der Pfarre 
Ober St. Veit schloss sich deshalb auch der ICO-Delega-
tion an, die Ende August/Anfang September Kurdistan be-
suchte, um Enishke persönlich kennen zu lernen und um 
dadurch den gegenseitigen Kontakt weiter zu vertiefen. 

Unterstützt wurden auch die Einrichtung und Ausstattung 
eines neuen Altenheims für Frauen der Sacred Heart Sis-
ters, einer chaldäischen Ordensgemeinschaft, in Dohuk 
sowie der laufende Betrieb des Kinderhorts „Maryam 
nursery“ der chaldäischen Pfarre in Sulaimaniyah, einer 
Großstadt im Osten des Landes, nahe der Grenze zum Iran. 

Ein weiterer bewährter Partner im Land ist die lokale NGO 
CAPNI (Christian Aid Program – Nohadra – Irak), eine Or-
ganisation der assyrischen Kirche. CAPNI wurde 2022 
von der ICO bei zwei Projekten in der nordirakischen Ni- 
nive-Ebene unterstützt. Diese war lange Zeit das Hauptsied-
lungsgebiet der Christen in der Region, bis ab 2014 durch 
das Vordringen des IS eine Massenflucht ausgelöst wurde 
und viele der Dörfer zerstört wurden. In Bartilla konnte 
CAPNI mit Mitteln der ICO Rückkehrer durch ein Aus- und 
Fortbildungsprojekt (insg. 32 Personen nahmen an drei 
verschiedenen Kursen teil) unterstützen, während für ein 
Projekt mit verschiedenen Komponenten zugunsten von 
Rückkehrern nach Batnaya zu Jahresende die Mittel zwar 
noch überwiesen wurden, die Umsetzung jedoch erst 2023 
erfolgen wird.               

Ich bin sehr dankbar über die 
schon seit vielen Jahren 
andauernde gute Zusam-
menarbeit mit der ICO und 
froh zu wissen, dass wir in 

Notsituationen immer auf 
die Hilfe der ICO zählen kön-

nen – so wie etwa in der Vergan-
genheit, als beim Vordringen des IS eine sehr große 
Zahl von Binnenvertriebenen in meiner Pfarre Zu-
flucht suchte. Die ICO war die erste Organisation, 
die uns sofort die nötigen Mittel zur Versorgung 
dieser Menschen zur Verfügung stellte. Heute bin 
ich vor allem für die Unterstützung unseres Pfarr-
kindergartens dankbar sowie für die Unterstützung 
im Rahmen der Winternothilfe.

Samir Yousif, Pfarrer der chaldäischen Pfarre Enishke 
im Nordirak  

Altenheim in Al-Mouzineh

Winternothilfe in Enishke

Lebensmittel für syrische 
Flüchtlinge in EnishkeKinderhort in Sulaimaniyah
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Projekte im Palästina

Christen als verschwindend 
kleine Minderheit
Nur etwa 170.000 arabischsprachige Christen leben noch in 
ihrer angestammten Heimat: 120.000 in Israel, 50.000 im 
Westjordanland samt Ost-Jerusalem und ca. 1.000 
im Gaza-Streifen. 

Sowohl in Israel als auch in den Palästi- 
nensischen Autonomiegebieten sind 
die Christen damit eine verschwin-
dend kleine Minderheit – in Israel 
angesichts von rund 75 Prozent Ju-
den und 18 Prozent Muslimen, in 
Palästina angesichts von rund 98 
Prozent Muslimen. 

Die Christen in Palästina leiden 
so wie alle Bewohner unter der 
israelischen Besatzung, verknüpft 
mit einer katastrophalen Wirtschafts-
situation. Auch der zunehmende isla-
mistische Fundamentalismus macht den 
Christen zu schaffen. Das hat in den vergan-
genen Jahren und Jahrzehnten zur Auswanderung 
zahlreicher Christen geführt. 

Vor allem in Palästina spielen die Christen aber eine weit über 
ihren Bevölkerungsanteil hinausgehende Rolle, besonders im 
Bereich der Bildung, der sozialen und medizinischen Dienste. 
So erfolgt etwa ein Drittel der Krankenversorgung in Palästina 
durch christliche Einrichtungen. Sie sind somit integraler Be-
standteil der Gesellschaft und haben zwar nur einen begrenz-
ten Einfluss auf die Politik, stellen aber etwa auch in einigen 
Städten die Bürgermeister, so wie zum Beispiel in Bethlehem, 
Beit Jala und Beit Sahour. Die christlichen Schulen, Kin-
dergärten, Universitäten, Krankenhäuser, Pflegeeinrichtungen 
und weitere soziale Dienste werden von der muslimischen 
Mehrheit geschätzt. 

Hilfsprojekt im Gaza-Streifen
2022 konnte die ICO ein zum allergrößten Teil durch Förder-
mittel vom Bundesministerium für Soziales und Gesundheit 
finanziertes und bereits 2021 gestartetes Corona-Nothilfepro-
jekt im Gaza-Streifen, abgewickelt über die Caritas Jerusalem, 
erfolgreich abschließen.

Das übergeordnete Ziel der Aktion bestand darin, zur Gesund-
heits- und Notfallintervention für Covid-19-positive Patienten 
beizutragen und sie an Krankenhäuser oder Isolationszen-
tren im Gazastreifen zu überweisen. Ziel des Projekts war 
es, gefährdeten Menschen in armen, überfüllten und gene- 
rationen-übergreifenden Haushalten Gesundheits- und Not-
fallversorgung in den Häusern jener Menschen zu bieten, die 
positiv auf Covid-19 getestet wurden und/oder dringend eine 
medizinische Grundversorgung und Nahrungsergänzungsmit-

tel benötigten. Das medizinische Team der Caritas Jerusalem 
besuchte die Häuser und prüfte die Möglichkeit, die Infizierten 

in ihren eigenen Häusern isoliert zu halten. Wenn ihre 
Häuser nicht für die Isolierung geeignet waren, 

wurden sie an Isolationszentren des Ge-
sundheitsministeriums überwiesen. Das 

medizinische Team maß auch den Sau-
erstoffgehalt der mit Covid infizierten 
Patienten und überwies sie, wenn 
sie gefährdet waren, an Kranken-
häuser des Gesundheitsministeri-
ums. Darüber hinaus verteilte das 
Team Hygienekits, um die Häuser 
so virenfrei wie möglich zu halten, 

mit Flyern zur Sensibilisierung und 
einer Hotline-Nummer für weitere 

Fragen. Die Intervention erreichte die 
beabsichtigten Ziele und Ergebnisse und 

übertraf sie (zahlenmäßig) sogar. Das Pro-
jekt richtete sich an Patienten, die in den fünf 

Distrikten im gesamten Gazastreifen medizinische 
Notfallversorgung benötigten, anhand von Listen, die täglich 
vom Gesundheitsministerium herausgegeben wurden. 

2022 wurde eine dritte und letzte Rate von 50.000 EUR im 
Rahmen dieses Projektes umgesetzt. Mit einem Betrag von 
3.400 EUR wurde außerdem zwei Vertretern der Holy Land 
Handicraft Cooperative Society Fair Trade Organization die 
Teilnahme an einem Seminar bzw. einer Fachtagung in Berlin 
ermöglicht.  

Corona-Nothilfeprojekt im Gaza-Streifen

„Licht für den Orient“ zu sein haben wir uns als Aufgabe 
gestellt. Im Jahr 2022 war unser Motto „Hunger stillen – Frie-
den stiften“. 

Während des gesamten Jahres, besonders zur Erstkommu-
nion und Firmung, und vor allen im Herbst und in der Vor-
weihnachtszeit werden in unserem Büro Warenbestellungen 
bearbeitet. Diese versenden wir in kleinen und größeren Pa-
keten im deutschsprachigen Raum, vor allem in Österreich und 
nach Deutschland. 

Im neuen Büro in der Fröbelstraße können wir erstmals alle 
Waren übersichtlich in einem Zimmer lagern, was die Arbeit 
deutlich vereinfacht.

2022 konnten wieder Advent- und Christkindlmärkte stattfin-
den und so war es möglich wieder Bestellungen z.B. für Pfar-
ren auf Kommission anzubieten. Erstmalig waren wir selbst, 
als ICO+HCO mit einem Stand beim Linzer „Advent am Dom“ 
vertreten.

Wir sind stets bemüht Abwechslung in unser Sortiment zu 
bringen. Der Produktkatalog erscheint jährlich im Oktober. Seit 
2021 ist es auch möglich, über eine Online-Bestellseite
hco.einfach-bestellen.at einzukaufen.

Durch die von uns verkauften Produkte unterstützen wir Werk-
stätten und verschaffen Handwerkern Arbeit. So bekommen 
nicht nur viele Familien die Möglichkeit, ihren Lebensunterhalt 
zu bestreiten, sondern wir können mit dem Ertrag erneut so-
ziale Projekte vor Ort fördern.

Handwerk Christlicher Orient

Neues HCO-Büro und Lager Die Obmänner Dr. Slawomir Dadas u. Thiemo Pree beim Advent am Dom 

Symbolfoto, einzelne Artikel nur saisonal und/oder solange Vorrat reicht!
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Finanzbericht 2022Zahlen & Fakten

Mittelherkunft Euro

I. Spendeneinnahmen 1.238.285

     I. a Ungewidmete Spenden 678.575 

     I. b Gewidmete Spenden 559.710

II. Mitgliedsbeiträge 650

III. Betriebliche Einnahmen 26.500

IV. Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln 74.763

V. Sonstige Einnahmen 21.439

SUMME 1.361.637

Mittelverwendung Euro

I. Leistungen für statutarisch festgelegte Zwecke 1.169.136

     I. a Projektmittel für Auslandsarbeit 1.128,086

     I. b Projektvorbereitung, -begleitung, -durchführung 41.050

II. Spendenwerbung und Spenderbetreuung 30.630

III. Verwaltungsausgaben 161.703

IV. Zweckgebundene Überträge Folgeperiode 168

SUMME 1.361.637

Aufwendungen nach Projektbereichen:

Projektländer:

Libanon: 		 26 Projekte		  376.400 Euro

Syrien: 		  19 Projekte		  334.015 Euro

Irak: 		  23 Projekte		  284.108 Euro

Palästina: 	   2 Projekte		    53.400 Euro

Türkei: 		    2 Projekte		      5.400 Euro

SUMME: 		   		             1.053.323 Euro
Hinweis: Zur Summe hinzu kommen noch zweckgebundene Spenden, die erst 2023 umgesetzt werden.

Wir danken ganz 
besonders:

•	 Arbeitsgemeinschaft der Katholischen Verbände (AKV)
•	 BRG & BORG Kirchdorf/OÖ
•	 Bundesministerium für Gesundheit und Soziales
•	 Erzbistum Bamberg/Deutschland
•	 Land Oberösterreich
•	 Land Salzburg
•	 Makaluti Privatstiftung
•	 Missionsstelle der Diözese Linz
•	 RD Foundation Vienna
•	 allen NetzwerkpartnerInnen
•	 allen SpenderInnen
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